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Am 4. März trafen wir uns zum 
ersten SHG-Gruppentreffen im 
Jahr 2017. Als Referent war 
Udo Barabas eingeladen, in CI-
Kreisen bestens bekannt. Er er-
zählte uns aus seinem CI-Leben. 
Durch einen schweren unverschulde-
ten Rollerunfall verlor er ein Bein und sein Ge-
hör. Sein schwerer und langer Weg, sich wieder 
im Leben zurechtzufinden, war beeindruckend. 
Für ihn kam Aufgeben nie infrage. Mit Beinpro-
these und Hightech-Ohren versorgt, meisterte er 
sein weiteres Leben. Für ihn gab es keine Gren-
zen. Er testete immer alles aus. Es war faszinie-
rend, ihm zuzuhören.

Im März besuchten wir die Mitgliederversamm-
lung des CIV-BaWü mit Wahlen in Stuttgart.

Unser nächstes SHG-Treffen war dann am 3. Juni, 
diesmal ohne festes Thema. Der Austausch un-
tereinander stand im Vordergrund. Da einige 
neue Teilnehmer anwesend waren, gab es viele 
Fragen rund um das Thema CI.

Unser Jahresausflug folgte am 24. Juni. Wir tra-
fen uns zur Schlossführung in Neuenstein (aus-
gerüstet mit der FM-Anlage vom CIV-BaWü). Eine 
gute Möglichkeit, 
um ein Hörtraining 
durchzuführen. Es 
war eine sehr inter-
essante, kurzwei-
lige Führung. Das 
Schloss ist heute 
Wohnsitz des Fürs-
ten Kraft zu Ho-
henlohe-Öhringen.

Das September-
treffen unserer SHG steht immer im Zeichen der 
Gruppenfinanzen. Es wird dargelegt, welche Be-
träge wofür ausgegeben wurden. Für die finan-
zielle Unterstützung hier ein Dank an die AOK 
Heilbronn-Franken. Ebenso wurden neue Teil-
nehmer wieder intensiv rund ums CI informiert.

CI-SHG Hohenlohekreis

CI-Selbsthilfegruppe

Udo berichtet mit vielen Fotos aus seinem bewegten CI-Leben 

Unser Ausflugsziel am 24. Juni: Schlos Neuenstein, 

früherer Sitz der Grafen von Hohenlohe

›››



Leben mit CI

Bis vor ca. 5 Jahren war ich völlig normal hörend 
auf beiden Ohren. Dann ereilte mich ein Fahrrad-
unfall mit schweren Kopfverletzungen, bei dem 
die Gehörschnecke rechts zerbrach und ich somit 
rechts plötzlich gehörlos wurde. Aber, ich hatte 
Glück, denn der am Schneckenboden verlaufende 
Hörnerv war noch o.k. und deshalb willigte ich so-
fort in die von den Ärzten vorgeschlagene CI-OP 
ein. Allerdings konnte diese erst ein Jahr später 
erfolgen, weil zuerst die ganzen Kopfverletzun-
gen ausgeheilt sein mussten. Somit war ich ein 
Jahr lang „einohrig“ unterwegs, konnte Sprach-
quellen nicht orten, hatte keinerlei Richtungs-
hören und fühlte mich im Alltag ziemlich einge-
schränkt.

Operation und Erstanpassung
Die OP verlief problemlos und 4 Wochen danach 
war dann die Erstanpassung meines CIs. Die Au-
diologin schickte mich gleich raus auf eine stark 
befahrene Straße. Dort sollte ich testen, ob mir 
mit der Einstellung nicht zu viel „Hören“ zugemu-
tet wird. Von Anpassung zu Anpassung schärfte 
sie dann nach bis wir nach ca. drei Sitzungen die 
richtige Einstellung hatten. Ich ging regelmäßig 
zur Logopädie bei mir in der Nähe und absolvierte 
dort nicht weniger als 70 Sitzungen. Vier Wochen 
Reha in Bad Nauheim schlossen sich an.

Das neue Hören
Einohrig CI-versorgt zu werden, ist schon ganz 
speziell, weil man sich mit dem CI-Hören der ei-
nen Seite und dem Normal-Hören der anderen 
Seite erst anfreunden muss. Aber unser menschli-
ches Gehirn ist lernfähig und flexibel. Es gewöhnt 
sich schnell an die veränderten Bedingungen. Ich 
habe gleich akzeptiert, dass diese verschiedenen 
Höreindrücke eben „mein Hören“ sind. Mittler-
weile kenne ich nichts Anderes mehr und habe 
mich längst daran gewöhnt. Richtungshören geht 
nun wieder. Vorher war es nervig, am Bahnsteig zu 
stehen – Augen geschlossen – und nicht zu erken-
nen, ob der Zug von rechts oder von links kommt.

Unter den Blinden ist der Einäugige König
Aber gemäß dem Sprichwort „Unter den Blinden 
ist der Einäugige König“ genieße ich auch sehr 

den Vorteil meines guten Ohres. Es gibt näm-
lich durchaus Situationen, bei denen ich das CI 
abschalte oder abnehme: Beim Rasenmähen, 
Schlagbohren oder Laubsaugen. Beim Radfahren 
habe ich das Glück, einen Helm gefunden zu ha-
ben, unter den die CI-Spule passt. Beim Skifahren 
habe ich allerdings einen ganz eng sitzenden In-
tegralhelm, da nehme ich das CI dann einfach ab. 
Aber kaum in der Hütte oder im Tal angekommen, 
bringe ich es wieder an, denn mit CI ist es halt viel 
angenehmer als ohne, auch wenn ein Ohr noch 
gut hört.

Abschließend kann ich nur sagen: Auch bei nur 
einohriger CI-Versorgung, zusammen mit einem 
normal hörenden Ohr, ist das CI ein großer Ge-
winn. Ich möchte es nicht mehr missen.

Theo Aldinger, Schwaikheim

Foto auf der CIV-BaWü-Website

Einseitige Taubheit, die Versorgung mit einem CI 
auf der ertaubten Seite und das neue beidseitige Hören
Erfahrungen eines Betroffenen
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Unser Adventstreffen war dieses Jahr am 2. De-
zember. Es waren wieder fast alle da.
Nachdem wir unsere Termine für 2018 festge-
legt hatten, konnte es adventlich werden. Wir 
starteten mit einem gemeinsam gesungenen 
Weihnachtslied. Danach trug Gertrud ein schwä-
bisches Gedicht vor. Ich las eine kleine Geschich-
te vom Sternenputzer Melwin vor und noch ein 
Weihnachtsgedicht.

Vom 19.–21. Mai waren wir SHG-Leiter in Freu-
denstadt zur Vorstandssitzung mit allen SHG-
Leitern. Auch ein Seminar zu technischem Zube-
hör wurde uns angeboten.

Am 5. Juli waren wir mit einem Infostand bei der 
Schulung des VdK für Betriebsräte aus ganz Ba-
den-Württemberg in der Harmonie in Heilbronn 
vertreten. Das fordert immer unseren ganzen 
Einsatz (Anneliese Wilde, Joachim und ich). 

Vom 14.–16. Juli stand das Engagiertenseminar 
in Gültstein an. Diesmal ging es um Zeitmanage-
ment und Überforderung. Es zeigte uns, dass wir 
mit unseren Kräften haushalten müssen.

Eveline Schiemann  •

Und noch ein Bericht von Anneliese Wilde 
zu einer Aktion am 24. September 2017:
Seit vielen Jahren sind wir am Tag der of-
fenen Tür im Gesundheitszentrum in Bad 
Wimpfen dabei. So auch am 24. September 
2017. Anita und ich sind an der Reihe. Ich 
glaube sagen zu können, wir machen das 
ganz gut. Jedenfalls machen wir es gerne 
und haben Spaß daran. Doch manchmal ist 
es nicht spaßig. Da kommt doch ein Mann, 
möchte kein Hörgerät, da man das ja sehen 
kann, hat gehört, dass es ein Implantat gibt 
und ist total entsetzt, dass man das auch 
sieht!
Im Großen und Ganzen war es aber wieder 
ein positiver Tag mit vielen Gesprächen. 
Worüber ich mich immer wieder wundere: 
Auch heute gibt es noch Leute, die noch nie 
etwas von CI gehört haben.

Anneliese Wilde  •

Eine große Runde trifft sich zum Jahresausklang 


